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Das christliche Behenntnis Jesus, dem Juden
Unter diesem Titel fand die „Woche der Brüderlichkeit 1993“ eıner DC-
meınsamen Wochenendtagung der Gesellschatt für Christlich-Jüdische
Zusammenarbeıt Aachen und der Bischöflichen Akademıe Aachen

der Akademiedirektor Dr Hans ermann Henrı1x zahlreiche
eilnehmer begrüßen konnte.
4ASst W el Jahrtausende verkündete das Chrıistentum seiıne Glaubensin-
halte, oftmals losgelöst AUS dem ontext der jüdischen Tradition, und
mißbrauchte ıhrer eıgenen Hervorhebung die Mutterreligion als
Negativfolıe.
Professor Dr Boedemaker A4US Amsterdam sah eiınen entscheiden-
den Durchbruch iın der VO Judentum losgelösten Christologıe 1im
Jahrhundert durch dıe Aussage Martın Luthers gegeben, „dafß Jesus
Christus eın geborener Jude “  sey
Der jüdische Reterent Protfessor Dr Ernst Ludwig Ehrlich A2US Riehen/
Schweiz hob hervor, da{ß das Judentum 1mM Gegensatz Z Chrıstentum
keıne Dogmatik besıtzt. Eın Dogma 1St eın siıch Festlegen Buchsta-
ben 1)as Judentum dagegen ebt An dem Kommentar, wodurch die
heilsgeschichtlichen Ereignisse der Bıbel jeweıls eıne Epoche angepafst
werden können.
Seıin evangelischer Kollege, Proftfessor Dr Friedrich-Wilhelm Marquardt,
habe völlig Neues 1n die christliche Dogmatık hineingebracht,
nämlich den Juden Jesus. Das heifßt, Wenn bıs Jerzt NUur der historische JE
SUuS in seınem Judeseın herausgestellt worden ISt. hat Friedrich-Wıl-
helm Marquardt ıhn als Juden 1ın der e)hristlichen Dogmatik entdeckt.
Im Mittelpunkt der Tagung standen darum auch die beiden Bu-
cher des ekannten evangelıschen Dogmatikers Friedrich-Wilhelm Mar-

quardt Das christliche Bekenntnıiıs Jesus; dem Juden“ und „Von
Elend und Heimsuchung der Theologie“. Der Autor stellt 1in den beiden
Werken ber die historische Ebene hınaus das Judeseın Jesu als eschato-
logische Wahrheıt dar und deckt innerhalb der christlichen Dogmatık
gahnz C Zusammenhänge autf
Durch die Einbettung der Christologıe ‚Rel die jüdische Tradıition 1St die
jahrhundertelang Antijudaısmen verursachende „Theorie“ der „Beer-

63



bung“ des Judentums durch das Chrıistentum beseitigt worden. Ehrlich
würdıgte 1ın diesem Zusammenhang auch Papst Johannes Paul IL., der
den ungekündigten Bund (sottes mıt dem olk Israel betont und als

ben hat
EerSter Papst 1ın der Geschichte dıe Bedeutung des Talmuds hervorgeho-
Der Schwerpunkt der Ausführungen VO Marquardt WAar dıe Möglichkeıit
eıner Theologie ach Auschwitz. Der Holocaust hat dıe Erfahrung (301
CS und das Sprechen VO ıhm anderen Kategorıen als seiner Barm-
herzigkeıit erfolgen lassen. ber dieses gemeınsame Dılemma des Juden-
LuUums und des Christentums hınaus mu ach Auschwitz auch das 4UuS-
schließlich christliche Dogma der Menschwerdung (sottes He  a überdacht
werden. Da das Judesein Jesu dıe zeıtlich begrenzte hıistorische Ebene
übersteigend auch 1m Chalkedonese vorhanden 1St, entsteht die schmerz-
lıche Lrage, ob dieser Jesus nıcht 1mM Massenmord der Schoa (hebr völlı-
SCS Verbrennen) selber mMIt den sechs Miıllionen A4AUS seınem
Volk umgekommen sel. och INan hat die Möglichkeıt, Jesus 1m Überle-
ben Israels un azu gehört auch dıe Gründung des Jüdıschen Staates

sehen.
Jesu Menschwerdung 1St nıcht (8REBE 1m biologischen Sınn verstie-
hen, sondern beinhaltet auch die Zugehörigkeıit der Kultur und TIradı-
t1on des jüdischen Volkes, zab Weihbischof Dr Stanıslaw Gadeckı A4AUS
Gnesen/Polen bedenken. Dıies werde vielen Stellen der Hebräi-
schen Bıbel un des Neuen Testaments ausdrücklich betont. Es ist die
Rede VO Sohn Abrahams und Sohn Davıds und Pılatus Jesus 1m
Johannesevangelium eınen Juden Weıihbischof Gadeck:;i wI1es auf dıe Je

hın ‚Denkt nıcht, ıch se1 gekommen, das Gesetz und die
Propheten autzuheben. Ich bın nıcht ygekommen, aufzuheben, SON-
ern erfüllen“ (Mit 5,1%) In diesem Zusammenhang bedeutet das
Wort „erfüllen“, „den Sınn der Tora ZeISeN .
Akademiedirektor Hans ermann Henrı1x NanAfe Weihbischof Gadeck:;i
eınen „Brückenbauer“ des osteuropäıschen christlich-jüdischen Dialogs.
Weıhbischof Gadeck; weılß, da{fß die Zahl der polnischen Juden gering SE
darum MUu der christlich-jüdische Dıialog 1n Polen zweıgleisig VONSLILAtten
gehen, 1m Lande selbst und mıt Jüdıschen Dialogpartnern Aaus dem We-
sten

ach Bericht VO Monika Beck


